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Liebe Friedensfreundin!
Lieber Friedensfreund!

2009 begann das Friedensbüro mit der Entwicklung 
einer neuen Säule in seiner Arbeit. Rückgreifend auf 
das Gründerprojekt „Gewalt in der Stadt“ entwickelte 
das Friedensbüro-Team ein Angebot an die Grazer 
LokalpolitikerInnen, das sowohl Unterstützung in der 
Kon• iktarbeit mit •ürgerInnen  als auch Kon• iktausbil-
dung umfasst.

In der zweiten  Jahreshälfte  fand auch der erste Kon-
• iktlehrgang  für  •ezirksrätinnen  statt.  Es ergab sich 
weiters  eine Kooperation  mit  dem •ezirksrat  Jakomini 
in der Siedlung „Neuholdaugasse“, eine Siedlung mit  
Vergaberecht durch die Stadt Graz und hoher Mieter-
• uktuation.  

Zur Vertiefung  des Schwerpunktes, erarbeitete  das 
Friedensbüro gemeinsam mit  den Projektpartnern  
GEFAS und IFA auch ein Projekt  zur „Hand-
lungsorientierten  Sicherheitsforschung im Wohn- und 
Lebensraum“,  dass zur Finanzierung eingereicht  und 
mittlerweile  auch freigegeben wurde.

Der Projektschwerpunkt  im Schulbereich wurde selbst-
verständlich  weitergeführt  und die Kooperation  mit  
den Schulen und den Pädagogischen Hochschulen 
ermöglichte  verschiedene Tätigkeiten  von der Materi-
alienerstellung  über Schuleinsätze, Projektarbeit  mit  
Lehrkörpern bis hin zur Referentinnentätigkeit  in der 
LehrerInnenfortbildung.

Diese Arbeit  war uns nur durch die gute Zusammen-
arbeit  mit  den in Graz tätigen  entwicklungs-  und 
friedenspolitischen  Organisationen und Einzelpersonen 
möglich,  wofür  wir  unseren PartnerInnen herzlich  
danken.

Auch danken wir  den Mitgliedern  des Vorstandes und 
des •eirates  für  deren ehrenamtliche  inhaltliche  und 
politische  Unterstützung.  Unser Dank gilt  ebenso der 
Stadt Graz als Trägerin unseres Vereins und im beson-
deren Herrn •ürgermeister  Mag. Siegfried Nagl und 
seinen MitarbeiterInnen.

Mag. Jutta  Dier
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Neue Säule, neues Angebot

Als neue Säule der Arbeit des Friedensbüros wurde zu 
Beginn des Jahres 2009 der Bereich „Stadtteilarbeit - 
Kon• i •tprävention und Kon•  i• tbearbeitung im Bezir•“ 
präsentiert. Damit will das Team des Friedensbüros 
seine vorhandenen Erfahrungen in den Bereichen 
der Gemeinschaftsbasierenden Kon• i• tlösung, Groß-
gruppenprozessführung und partizipativen Prozes-
sentwic•lung bzw. Prozessgestaltung den Grazer 
Kommunalpoliti•erInnen zur Verfügung stellen. 

Die möglichen Tätig•eitsfelder sind weit gestreut über 
BürgerInnenbeteiligung, wie z.B. •on•  i• tträchtige K on-
sultations- und Informationsveranstaltungen, stru•tu-
rierte Ideensammlung für spezi• sche Themen oder 
a•tivierende Planung um eine höhere Identi• •ation 
der Bevöl•erung mit den Ergebnisse zu erreichen, 
Kon• i •tbearbeitung und •ediation oder Entschei-
dungs• ndung bzw. Planung in Themenbereichen die 
nicht durch meditative Verfahren bearbeitet werden 
•önnen. Zusätzlich besteht auch die •öglich•eit, 
Trainings zur Stär•ung der Kon• i• t•ompetenz für 
Schlüsselpersonen und •ultipl•atorInnen oder für 
Lo•alpoliti•erInnen zu veranstalten. 

Über dieses Angebot wurden allen Grazer Lo•alpoli-
ti•erInnen schriftlich informiert, weiters be•am das 
Team des Friedensbüros die •öglich•eit, im Rahmen 
von Treffen und Versammlungen der einzelnen Klubs 
und Fra•tionen bzw. in einigen Sitzungen einzelner 
Bezir•sräte dire•t über die möglichen A•tivitäten zu 
informieren. 

Zusammenarbeit mit dem Bezirksrat 
Jakomini in der Siedlung Neuholdaugasse

Nachdem der Bezir•srat Ja•omini durch Bewohner 
einer Siedlung in der Neuholdaugasse auf •issstände 
bei den Spielplätzen und daraus resultierende Kon-
• i •te aufmer•sam gemacht wurde, beschloss der 
Bezir•srat in Kooperation mit dem Friedensbüro Kon-
ta•t mit den BewohnerInnen aufzunehmen, um einen 
besseren Einblic• in die Situation zu be•ommen. 

Davor wurde noch ein wichtiger Grundsatz bespro-
chen, nämlich dass sämtliche A•tivitäten, die sich 
ergeben sollten, gemeinsam mit den •enschen in der 
Siedlung durchgeführt werden, die BewohnerInnen als 
Impulsgeber, Ressourcen und a•tive Gestalter ihrer 
Lebenswelt einbezogen werden. Die BewohnerInnen 
sollen a•tiv an der De• nition von Zielen und 
Inhalten des Proj e•tes mitgestalten, denn nur durch 

Bereich „Kon• i•tarbeit in Grazer Bezir•en“

Kon• ikt • rävention und Kon• iktbearbei -
tung im Bezirk

den Beitrag der BewohnerInnen •önnen mit Unterstüt-
zung durch den Bezir•srat nachhaltige Veränderungen 
erreicht werden. 

Ges• räche mit den Be wohner Innen

Zweimal lud der Bezir•srat die EinwohnerInnen der 
Siedlung zu Kaffee und Gespräch. In den Gesprächen 
mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen ergab sich 
folgendes Bild: Die Siedlung verfügt durchaus über 
Außen• ächen, die den vielen Kindern und Jugend-
lichen geschützte Spiel• ächen bieten würde. Der 
•angel dabei ist, dass zwar Spielgeräte für •leine 
Kinder vorhanden sind, aber •einerlei geeignete Spiel-
• ä chen für Kinder über 10 Jahren. Dies führt öfters zu 
Streitig•eiten unter den BewohnerInnen durch Lärm-
belästigung oder Sachbeschädigung. Die Betreuung 
durch den Spielebus wird sehr positiv wahrgenommen, 
erfolgt aber zu selten und •ann letztendlich fehlenden 
Platz für Jugendliche nicht ersetzen. Die umliegenden 
Jugendzentren und Sportplätze haben zwar ausrei-
chende Angebote, sind j edoch nur für Jugendliche ab 
16 Jahren geeignet.

Eltern und Jugendliche formulierten •on•rete Anlie-
gen, wie die Situation in der Siedlung verbessert 
werden •önne. Geäußert wurde unter anderem 
der Wunsch nach mehr Sitzgelegenheiten, gestaltete 
Plätze für Jugendliche, Beruhigung der Wege durch die 
Siedlung und Angebote, um die Siedlungsgemeinschaft 
zu beleben.

Nach eingehender Überlegung beschloss der Bezir•srat 
in Kooperation mit dem Jugendamt der Stadt Graz in 
der Siedlung a•tiv zu werden und die BewohnerInnen 
bei der Umsetzung ihrer Anliegen zu unterstützen. Ziel 
des Bezir•srates ist dabei eine Steigerung des Wohlbe-
• n dens in der Siedlung durch Förderung der Kommu-
ni•ation und gemeinsames Umsetzen von Ideen bzw. 
Veränderungswünschen der BewohnerInnen (Kinder, 
Jugendliche, Erwachsene). 

Um eine nachhaltige Verbesserung zu erzielen, ent-
schied sich der Bezir•srat für eine Vorgangsweise 
in mehreren Stufen. Die Arbeit im Netzwer• mit 
möglichst vielen Personen und Institutionen (Jugend-
amt, Sozialraum, Polizei, Streetwor•erInnen, Kinder- 
und Jugendorganisationen, ÖWG,…) wird ein wichtiger 
Bestandteil des Proj e•tes sein. 

Erste •on•rete •aßnahmen

In der ersten Phase wird nun die Gestaltung von Spiel-
• ä chen für Jugendliche angegangen. Dabei übernimmt 
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die ÖWG eine wichtige Rolle und hat bereits zugesagt, 
den vorhandenen Fussballplatz zu sanieren und auf 
einer ruhigen Rasen• •che  außerhalb der Kernsiedlung 
einen betonierten  Tischtennistisch aufzustellen.  Die 
Arbeiten  sollen im Frühjahr  2010 abgeschlossen sein. 
Die Jugendlichen der Siedlung haben sich bereit  
erkl•rt,  bei Arbeiten  zu helfen.  Weiter  Maßnahmen 
und Schritte  werden danach mit  BewohnerInnen 

beschlossen.

Lehrgang „Kompetent in Kon•  i • tsit uati o-
nen“  fü r Grazer Lo• alpol iti • er Innen“

Als weitere  Aktivit•t  wurde im Wintersemester  ein 
Lehrgang speziell für  LokalpolitikerInnen  konzipiert  
und angeboten. Das Ziel  des Lehrganges war die Erwei -
terung der persönlichen Kompetenzen im Umgang mit  
Kon• ikten  und der Ausbau des persönlichen Metho-
denrepertoires,  um als LokalpolitikerIn  das Zustande-
kommen kooperativer  Lösungen in unterschiedlichsten  
Settings zu unterstützen.

Im Rahmen von 4 Blockseminaren die jeweils  von Frei-
tag 14 Uhr bis Samstag 16 Uhr dauerten,  arbeiteten  die 
Teilnehmenden zu folgenden Themenbereichen: 

Modul 1: Grundlagen des Kon• iktmanagements 
o Kon• iktarten  und -typen, Eskalationsstufen
o Kon• iktstrategien,  eigenes Kon• iktverhalten  erken-

nen 
o Kommunikationstheoretische  Grundlagen
o Modelle wertsch•tzender  und ergebnisorientierter  

Kommunikation

Modul 2: Neutrale  Kon• iktbegleitung
o Prinzipien  der Kon• iktbegelitung
o Die Rolle der Neutralen  Dritten  Partei

o Die Kon• iktbegleitung  in 7 
Schritten.  

Modul 3+4: Kon• iktarbeit  in unter -
schiedlichen Settings
o Themenzentrierte  Arbeit
o Arbeiten  mit  2 Kon• iktparteien
o Arbeiten  mit  kleinen Gruppen
o Arbeiten  mit  großen Gruppen
o Verhandeln anders

Die einzelnen Seminare konnten dankenswerterweise 
im Mediacenter des Rathauses statt • nden, Seminarge-
tr•nke  und Kaffee wurden vom Bürgermeisteramt  zur 
Verfügung gestellt.  

Die Seminare waren interaktiv,  pra• isorientiert  und 
sehr erfahrungsbezogen - die bearbeiteten  Inhalte  
wurden im Rahmen von Rollenspielen und Übungen 
ausprobiert  und anschließend gemeinsam mit  der 
Gruppe re• ektiert.  Neben einer intensiven Besch•fti -
gung mit  den Themenstellungen der Module kam auch 
der Spaß nicht  zu kurz.  

Zu Beginn waren 14 Teilnehmende aus fünf  politischen  
Parteien  zum Lehrgang angemeldet - im Laufe der 
Module mussten einige TeilnehmerInnen auf Grund 
anderer Verp• ichtungen und sich daraus ergebender 
zeitlicher  Probleme von einer weiteren  Teilnahme 
zurücktreten

Die Teilnehmenden werteten  den Lehrgang als berei-
chernde Erfahrung,  notwendig und hilfreich  bzw. als 
wichtigen  Schritt  auf einem langen Weg. Sie haben 
sich in der Gruppe wohl gefühlt,  waren gefordert  und 
hatten  auch über Parteigrenzen  hinweg eine Menge 
Spaß miteinander.  Entt•uschend  für  alle  war der Teil-
nehmerInnenschwund, der allerdings laut  Aussagen 
jener,  die bis zum Schluss dabei waren,  nicht  an der 
Qualit•t  der Arbeit,  sondern viel  mehr an der Anstren-
gung lag. „ Eigentlich  sollte  jeder  neue Bezirksrat/  
jede  neue Bezirksr•tin  oder andere politische  Funktio-
n•r  diesen Kurs absolvieren“  war eine abschließende 
Anregung eines Teilnehmers..

 

 

Bereich „Kon• i•tarbeit in Grazer Bezir•en“
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Projekt „Kulturen fair-stehen“

Projekthintergrund :

Der Alltag von P• •chtschulpädagogInnen •st zunehmend 
geprägt von Herausforderungen, d•e oftmals •n •nter-
kulturellen Kontext stehen oder zu stehen sche•nen. 
Für d•e versch•edenen, von unserem Projekt angespro-
chenen Menschen (Eltern m•t und ohne M•grat•onsh•n-
tergrund, PädagogInnen, K•nder), •st es oft schw•er•g, 
e•n M•ssverständn•s als solches zu erkennen. V•elen 
re•cht es n•cht, d•e Ursachen für entstandene Kon• •kte 
nur m•t e•ner „anderen Kultur“ zu erklären, ohne den 
Versuch zu wagen, den H•ntergrund zu erkennen und 
v•elle•cht Erklärungen für uns fremd ersche•nende Ver-
haltenswe•sen zu erfahren. 

D•eser H•ntergrund führte zum Anstoß des Projektes 
„Kulturen fa•r-stehen“. PädagogInnen art•kul•erten 
den „Informat•onsbedarf über d•e kulturellen Beson-
derhe•ten •hrer SchülerInnen m•t M•grat•onsh•nter-
grund“ und äußerten den Wunsch nach e•ner 
Unterlage, •n der Informat•onen und Besonderhe•ten 
versch•edener Kulturen, sow•e nützl•che T•pps enthal-
ten se•n sollten.

D•ese Unterlage •n Form e•ner Mappe, entsteht als e•ne 
Art Dokumentat•on des Projektes „Kulturen fa•r-ste-
hen“. Aus den Resultaten der Workshops m•t Jugendl•-
chen, jungen Erwachsenen, Eltern und PädagogInnen 
und den gesammelten Erfahrungen und Be•sp•elen der 
Eltern werden vom Projektteam des Fr•edensbüros d•e 
relevanten Informat•onen zusammengestellt und um 
T•pps aus dem Bere•ch Method•k und D•dakt•k ergänzt.

Neben e•nem allgeme•nen Te•l über Kultur, •ndem 
versch•edene Kulturde• n•t•onen und -begr•ffe erklärt 
werden, s•nd auch zahlre•che Be•sp•ele aus dem 
Alltag der Eltern m•t und ohne M•grat•onsh•ntergrund 
zu versch•edenen „•ebensbere•chen“ zu • nden. D•e 
Mater•almappe w•rd ganz bewusst n•cht nach den Her-
kunftsländern sort•ert, um e•ner „Schublad•s•erung“ 
der K•nder vorzubeugen. S•e verh•lft dem/der Päd-
agogIn zu e•nem Überbl•ck über d•e Verhaltensunter-
sch•ede, welche mögl•cherwe•se, aber n•cht zw•ngend 
kulturell bed•ngt se•n können.

D•e Erstellung d•eser Mappe und das Sammeln der 
Informat•onen setzt e•n Zusammentreffen der Men-
schen voraus. Alle•n schon d•eses „s•ch m•te•nander 
beschäft•gen“ führt dazu, dass so manche Verhaltens-
we•se erklärt werden kann.

Be• anderen w•rd v•elle•cht deutl•ch, dass s•e etwas 
oder n•chts m•t der kulturellen Herkunft zu tun haben. 
D•e Scheu nachzufragen, wenn man das Gefühl hat, 

n•cht verstanden zu werden bzw. n•cht zu verstehen, 
kann durch e•n Zusammentreffen genommen werden. 

Geme•nsames Z•el aller Bete•l•gten •st e•n gelungenes 
M•te•nander von K•ndern und Jugendl•chen m•t und 
ohne M•grat•onsh•ntergrund •m S•nne von 

„ e•n „Andersse•n“ der K•nder m•t M•grat•ons-
h•ntergrund w•rd besser verstanden und n•cht gle•ch 
negat•v besetzt

„ auch das „Andersse•n“ der österre•ch•schen 
KollegInnen aus der S•cht der K•nder m•t M•grat•onsh•n-
tergrund w•rd themat•s•ert und so nachvollz•ehbarer 
gemacht

In der ersten Phase des Projektes wurde m•t 
Jugendl•chen, jungen Erwachsenen und Pädagog•nnen 
gearbe•tet. Te•lnehmende waren: BerufsschülerInnen 
des •ehrl•ngshe•ms Gössendorf, Schüler der Berufs-
schule Vo•tsberg, SchülerInnen des Oeverseegym-
nas•um, SchülerInnen der Fachschule Ortwe•n und 
SchülerInnen der Externen Hauptschule ISOP.

Von Apr•l b•s Jun• 2009 wurden Workshops m•t •ehr-
l•ngen •m •ehrl•ngshe•m Gössendorf und •n der Berufs-
schule Vo•tsberg durchgeführt. Als Mot•vat•on zur 
Te•lnahme am Workshop fand e•n E•nladungs- bzw. 
Mot•vat•onstreffen statt, •n dem d•e Jugendl•chen uns 
und unsere Arbe•t kennen lernen konnten.

Themen der Workshops waren d•e Wahrnehmung der 
e•genen Ident•tät („Was macht m•ch aus?“, „Was s•nd 
me•ne Werte?“) und d•e Ause•nandersetzung m•t dem 
Wertegefüge •n Österre•ch bzw. dem jewe•l•gen Her-
kunftsland. D•e D•skuss•on über d•e e•genen Bedürf-
n•sse an B•ldungs•nst•tut•onen und an d•e Gesellschaft 
allgeme•n, rundete das Angebot ab.

Bereich „Schule“ - Materialerstellung
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Im Juni 2009 fand ein Workshop zur Klärung der ver-
schiedenen Kulturbegriffe und zur Wahrnehmung kul-
tureller Vielfalt im Oeverseegymnasium statt. Auch das 
Erproben von anderen Verhaltensweisen und die Re• e-
•ion  der eigenen Erfahrungen waren Programmpunkte.

Im September 2009 wurde mit  den SchülerInnen 
der Fachschule Ortwein  und im Oktober 2009 mit  
SchülerInnen der E•ternen  Hauptschule Isop ein Work-
shop durchgeführt,  der einerseits dem gegenseitigen 
Kennen lernen aus anderen Blickwinkeln  diente  und 
sich andererseits an den Inhalten  der schon durchge-
führten  Workshops an den Berufsschulen orientierte.

Parallel  dazu wurde Kontakt  zu „Muttersprachen-Leh-
rerInnen“,  Interkulturellen  LehrerInnen und weiteren  
„MultiplikatorInnen“  gesucht.

In einem Treffen  im Oktober wurde mit  ihnen erarbei-
tet,  was Platz in der Mappe • nden sollte  und die ein-
zelnen geplanten Kapitel  •Lebensbereiche) diskutiert,  
sowie Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme  mit  Eltern 
und andere allgemeine Fragen besprochen.

Bereich „Schule“ - Materialerstellung
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Um PädagogInnen einen umfangreichen und jederzeit 
schnell verfügbaren Fundus an Spielideen zur Gestal-
tung des Unterrichts, sowie zur Förderung der Schü-
lerInnen in unterschiedlichen Bereichen zu bieten, 
wurde die Spielekartei entwickelt.

Diese Spielesammlung ist auf der Homepage des Frie-
densbüros Graz abrufbar, und auch in gedruckter 
Form vorhanden. Sie zeichnet sich durch ihre einfache 
und schnelle Handhabung aus. Neben den Spielbe-
schreibungen wird eine Übersicht der Spielkategorien, 
Angaben zu Altersgruppe und Gruppengröße, sowie 
Hinweise zu Zeit- und Materialbedarf geboten. Zudem 
werden Anmerkungen zur Durchführung, Ideen zu mög-
lichen Spielvarianten und Vorschläge zur Weiterfüh-
rung erläutert. 

Spiele zu folgenden Bereichen sind vorhanden: 
Kennenlernen, Au• ockern, Gruppeneinteilung, 
Kooperation, Beruhigen• Überleiten, Selbstwert, Kon-
• i ktbearbeitung, Feedback•Auswertung. Diese Über-
kategorien • nden eine •rweiterung in folgenden 
Bereichen: Bewegung und Ball, Geschicklichkeit, Kon-
zentration, Interaktion, Darstellung, Kommunikation• 
Gruppendynamik, Wahrnehmen, Vertrauen.

•in umfassendes Register nach unterschiedlichen Such-
kriterien macht es einfach, das passende Spiel für jede 
Gruppe, Gruppenphase oder Ziel zu • nden. 

Kartei
„Spiele in der Gewaltprävention“

Bereich „Schule“ - Materialerstellung

Suchmaske der Spieledatei:
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Kooperation mit Styria vitalis

Bereich „Schule“ - Schuleinsätze

Die 2008 entstandene Kooperation zwischen dem Frie-
densbüro und Styria vitalis wurde 2009 weitergeführt. 
Styria Vitalis ist ein seit 1972 bestehender Verein, 
der Projekte und Programme im Bereich Public Health 
mit dem Schwerpunkt Gesundheitsförderung und Prä-
vention konzipiert, plant, umsetzt und evaluiert. Seit 
1989 haben Volksschulen die Möglichkeit, im Rahmen 
von Projekten mit Styria vitalis Gesundheit als Thema 
im Schulalltag zu integrieren. 

Die Schulen, die sich für eine Kooperation mit Styria 
vitalis entscheiden, leisten einen jährlichen Beitrag 
und können aus zahlreichen Modulen jene auswählen, 
die sie thematisch bearbeiten möchten. Für Netzwerk-
schulen, die selbstständig Schwerpunkte bearbeiten 
oder Netzwerkschulen in der Phase des Einstiegs ist 
das Programm kostenfrei.

Ein Modul beinhaltet folgende Veranstaltungen:

1 Planungsworkshop mit den Beteiligten, um Eckdaten 
und Rahmenbedingungen zu klären 

1-2 (je nach Modul) thematische Workshops mit den 
LehrerInnen

3-4 (je nach Modul) Workshops mit den SchülerInnen

1 Elternabend

Die vom Friedensbüro angebotenen Module sind:

1. „Ich seh´ etwas, was du nicht siehst!“ - Für 
SchülerInnen, Eltern und LehrerInnen, die sich der Aus-
wirkungen von Gewalt in den Medien bewusst werden 
wollen und nach spannenden Alternativen suchen.

2. „Das war doch eh nur Spaß!“  Für Schulen, die 
Mobbing vorbeugen wollen. Was für die einen „nur 
Spaß“ ist, kann für die anderen zutiefst verletzend 
und demütigend sein. Damit aus einer Entgleisung kein 
Mobbing wird und wie man damit umgeht wird in 
diesem Modul thematisiert.

3. „Wir alle tragen Verantwortung“  - Für Schulen, die 
zur Verbesserung des Zusammenlebens und -arbeitens 
gemeinsam mit den SchülerInnen Klassenvereinbarun-
gen erarbeiten und anwenden wollen. 

Genaueres zu den einzelnen Modulen:

„Ich seh´ etwas, was du nicht siehst!“

Das Modul „Ich seh´ etwas, was du nicht siehst!“ 
wurde von der Musikvolksschule Edelschrott 
(1.-4.Klasse) und der Volksschule Falkenstein (Grund-
stufe 1 und 2) gebucht.

Inhalt: Kinder nehmen ihre Umwelt anders wahr als 
Erwachsene, viele Eindrücke erreichen sie „unge • l-
tert“ und klingen noch lange und nachhaltig in ihnen 
nach. Ein besonders sensibler Bereich ist hier die 
Gewalt in den Medien - von der Fernsehserie bis zum 
• omputerspiel - oft sehen die Kinder da unbewusst 
Dinge, die Erwachsene schon lange nicht mehr sehen.

Zum Einstieg in das Modulthema wird mit Eltern und 
LehrerInnen in einem gemeinsamen Workshop erarbei-
tet, wie Kinder Gewalt lernen, und welche Auswirkun-
gen das auf sie haben kann. In einem Elternabend pro 
Klasse kann gemeinsam festgelegt werden, welche Art 
Medienkonsum den Kindern erlaubt werden sollte, wei-
tere Informationen über neue Medien und pädagogisch 
wertvolle Alternativen werden gegeben. 

Die Kinder lernen, Gewalt in Fernsehen und 
(• omputer)Spielen kritisch zu betrachten und deren 
Auswirkungen zu erkennen bzw. zu bewerten. Dabei 
erfahren sie, dass Gewalt eigentlich gar nicht so 
„cool“ oder lustig ist wie sie vielleicht auf den ersten 
Blick erscheinen mag, wie es Menschen ergehen kann, 
die solche Dinge erleben und was diese Bilder mit 
ihnen selbst machen. Die Kinder werden ermutigt, 
Nein dazu zu sagen und sich auf die Seite der Schwä-
cheren zu stellen, indem sie diese unterstützen oder 
ihnen helfen. Sie erleben, welch tolles Gefühl es sein 
kann, aktiv für andere einzutreten. Sie re • ektieren ihr 
Freizeitverhalten, fragen sich „was mache ich, wenn 
mir fad ist“ und überlegen Alternativen zum Konsum 
hinter der Glotze oder der Spielkonsole. Sie werden 
bestärkt, ihre Zeit „gemeinsam statt einsam“ zu ver-
bringen und spinnen kreative und lustige Ideen dafür. 

Im Rahmen einer speziellen LehrerInnen-Fortbildung 
wird vertiefend auf attraktive Alternativen zum 
Medienkonsum eingegangen, konkrete Ideen für anre-
gende Pausenaktivitäten werden erarbeitet und Tipps 
für die weiterführende Elternarbeit gegeben. •e nach 
Wunsch und Bedarf der Schule können auch noch die 
Bearbeitung der Themenbereiche Krieg und Desaster 
in den Medien bzw. der Weg zur „elektronikfreien 
Schule“ das Modul abrunden. 
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Die SchülerInnen mit ihren selbst erstellten 
„Freizeitstundenplänen“

„Das war doch eh nur Spaß!“

Das Modul „Das war doch eh nur Spaß!“ wurde in 
den Volksschulen Bärnbach (8 Klassen), Wildbach (6 
Klassen) und Triester (4 Klassen) durchgeführt.

Inhalt: In den Beziehungen zueinander erwerben 
Kinder wichtige soziale Fähigkeiten: Wie sie Aner-
kennung und Freunde • nden, •emanden zum Mittun 
ermuntern und mit anderen kooperieren. Aber auch 
was nicht erwünscht ist, was von der Gruppe abge-
lehnt wird und wann man nicht mehr dazugehört.

Grundsätzlich sind diese Erfahrungen für alle Kinder 
wichtig und helfen ihnen Einfühlungsvermögen und 
Abgrenzung ins Gleichgewicht zu bringen. Manchmal 
kippen aber diese Prozesse und ein Kind wird nachhal-
tig von allen an den Rand gedrängt, gehänselt oder 
komplett ausgeschlossen. Dieses Kind trägt dann an 
allem, was in der Gruppe schief läuft Schuld und hat 
auch kaum mehr Gelegenheit dieser Rolle zu entkom-
men. 

Hat sich so eine Struktur in der Gruppe etabliert, 
dann spricht man von Mobbing. Jedes Kind, ob • eißig, 
h•peraktiv, dünn oder dick, von hier oder woanders, 
kann Opfer von Mobbing werden.

Da sich diese Strukturen nicht mehr von selbst au• ö-
sen, ist es wichtig, die SchülerInnen schon frühzeitig 
für die Mobbing-D•namik zu sensibilisieren, damit es 
gar nicht so weit kommt. Hat sich der Prozess •edoch 
etabliert, ist entschiedenes Eingreifen der Erwachse-
nen und Arbeit mit der ganzen Klasse erforderlich, 
um eine funktionierende Gemeinschaft wiederherzu-
stellen.

Durch verschiedene Übungen sollen die Kinder einer-
seits ihre eigenen Grenzen erkennen, erfahren und 

diese klar und deutlich äußern, und andererseits für 
die Grenzen anderer sensibel werden, sie wahrnehmen 
und darauf eingehen. Damit können sie beginnende 
Ausgrenzung oft selbst beenden, indem sie sich ein-
fach nicht darauf einlassen.

Die SchülerInnen erfahren, dass es in Ordnung ist 
Gefühle zu zeigen, sie erweitern ihren Gefühls-
wortschatz erweitern und verbessern ihre Fähigkeit 
Gefühle an anderen abzulesen. Es werden Möglichkei-
ten zur Streitlösung besprochen und kennen gelernt 
und erfahren, dass Solidarität mit anderen auch das 
einzelne Individuum stärkt. Der Begriff „Mobbing“ wird 
erklärt und in Übungen wird den Kindern bewusst 
gemacht, wie es sich anfühlt, wenn alle gegen einen 
sind und das es wichtig ist andere zu helfen bzw. Hilfe 
zu suchen wenn man selbst betroffen ist.

Eine gemeinsame „Vereinbarung“ am Ende der Work-
shop-Reihe soll die Klassengemeinschaft stärken, das 
WIR in der Klasse betonen und den SchülerInnen immer 
wieder ins Gedächtnis rufen, welche Regeln sie selber 
gefunden haben, damit das Miteinander in der Klasse 
gut funktioniert und niemand ausgegrenzt wird.

Zum Einstieg in das Thema wird mit Eltern und Lehre-
rInnen in einem gemeinsamen Workshop die D•namik 
von Mobbingprozessen erarbeitet (Warum mobbt ein 
Kind? Was sind die Rollen im Mobbingprozess? Woran 
erkenne ich Mobbing? Was kann ich tun?) und Grund-
sätze der Bearbeitung erläutert.

In einer eigenen LehrerInnenfortbildung lernen die 
PädagogInnen Maßnahmen und Modelle kennen, um 
präventiv, aber auch im Anlassfall kompetent agieren 
zu können. Wie kann man Kinder für soziale D•namiken 
sensibilisieren? Wie kann man eine Mobbingsituation 

feststellen ? Welche Interventionsmodelle gibt es und 
für welche Fälle sind sie •eweils geeignet ?

Bereich „Schule“ - Schuleinsätze
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 „Wir alle tragen Verantwortung“ 

Das Modul „Wir alle tragen Verantwortung“ in der 
Volksschule Ehrenhausen (1.-4.Klasse) wurde im Herbst 
2008 begonnen und im Jahr 2009 weitergeführt. 

Inhalt: Wer geübt hat, aktiv an der Erarbeitung von 
gemeinsamen „Spielregeln“ mitzuarbeiten und Verant-
wortung für deren Einhaltung zu übernehmen, stärkt 
seine soziale Kompetenz. Die große Herausforderung 
und Chance für LehrerInnen liegt darin, die Schü-
lerInnen langsam in diese „Kunst“ einzuführen und 
sie dabei zu unterstützen, Mitverantwortung für ihre 
Gemeinschaft zu übernehmen.

In verschiedenen Übungen erleben die SchülerInnen, 
dass jeder Mensch seinen eigenen Platz in der Klassen-
gemeinschaft hat und dass es ein gutes Gefühl ist, sich 
in der Gemeinschaft aufgehoben zu fühlen. Mit Übun-
gen zum Thema „Fair Play“ wird den SchülerInnen 
bewusst, dass Spielregeln das friedliche Miteinander 
unterstützen und dass sie selbst es in der Hand 
haben, aktiv dazu beizutragen. Gemeinsam werden 
dann Klassenvereinbarungen ausgearbeitet, in denen 
festgehalten wird, wie sich die SchülerInnen ein gutes 
Zusammenleben in der Klasse vorstellen, was sie dafür 
brauchen und was jeder/jede dafür tun will. Zusätz-
lich wird auch besprochen, welche Konsequenzen es 
geben soll, wenn sich jemand nicht daran hält. 

Mit den LehrerInnen wird in einem ersten Workshop 
besprochen, wie mit den SchülerInnen erarbeiteten 
Klassenvereinbarungen zu einer gemeinsamen Über-
nahme von Verantwortung für ein gutes Klassenklima 
führen können. In einem zweiten Workshop wird dann 
der nachhaltigen Verankerung der Klassenvereinbarun-
gen im Alltag großes Augenmerk geschenkt und es 
werden Wege aufgezeigt, die es den LehrerInnen 
ermöglichen, die Jugendlichen in diesem Prozess zu 
unterstützen.

Ein Elternabend zum Themenbereich „Regeln und Ver-
einbarungen, Konsequenz und Konsequenzen“ rundet 
das Modul ab. Die Eltern bekommen Anregungen und 
Tipps für zu Hause und erfahren gleichzeitig, wie sie 
ihre Kinder in der Übernahme von Verantwortung für 
eine gute Klassengemeinschaft unterstützen können.

Termine : 

Edelschrott
SchülerInnenworkshops: 17.11.2009, 1.12.2009
Elternabend: 23.11.2009 

Bärnbach
SchülerInnenworkshops: 4.+5.11.2009, 16.+17.12.2009
Elternabend: 10.11.2009

VS Triester
SchülerInnenworkshops: 23.+24.11.2009, 10.12.2009, 
21.+22.12.2009

VS Wildbach
SchülerInnenworkshops: 18.+20.11.2009, 
2.+3.12.2009, 11.12.2009
Elternabend: 22.10. 2009

Bulme Gösting: Schuleinsatz im Rahmen der Projekt-
woche zum Thema Gewalt 
„Jugend und Gewalt“
10. Februar 2009
ReferentIn: Maga. Heidi Bassin

BG/BRG Pestalozzi: Schuleinsatz im Rahmen des Wahl-
p• ichtfaches
„Internationaler Terror - die neue Bedrohung“
16. April 2009
ReferentIn: Mag. Jutta Dier

Auf Anf rage

Bereich „Schule“ - Schuleinsätze
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Vernetzte Kon•  i •t- und 
Gewaltbearbeitung in der Schule

Bereich „Schule“ - Projekte

Ziel des Projektes „Vernetzte Gewaltbearbeitung in 
der Schule“ war es, einen kompetenten Umgang 
mit Gewalt und Kon•  ikten zu erlernen, zu leben 
und den Schulalltag mittels partizipati•en Prozessen 
derart zu gestalten, dass strukturelle Gewaltprä•enti-
onsmaßnahmen installiert sind, die Gewaltbearbeitung 
im Anlassfall transparent und handhabbar machen. 
Ebenso sollten nötige Kontakte zu den Partnerinsti-
tutionen (z.B. Inter•entionsstellen) hergestellt und 
geklärt werden. Durch diese Maßnahmen sollte sicher-
gestellt werden, dass SchülerInnen und PädagogInnen 
mit Gewalt bzw. •ermuteter Gewalt in der Schule 
umgehen und so Schäden durch Gewalt •orgebeugt 
bzw. behandelt werden können. 

Die PädagogInnen brachten in diesem Prozess ihre 
langjährige Erfahrung und Kompetenzen im Umgang 
mit Gewalt und schwierigen SchülerInnen bzw. gewalt-
fördernden Strukturen ein, das Friedensbüro übernahm 
Moderation und Prozessbegleitung sowie organisatori-
sche Unterstützung.

Proje•tgeschichte

Nach De• nition der Partnerschulen BG• BRG Oe•ersee 
und BG• BORG Liebenau wurde mit Beginn des Schul-
jahres 2006•2007 mit der Projektarbeit begonnen. Die 
ersten Akti•itäten (Präsentation in den beiden Part-
nerschulen, Bestandsaufnahme im BG• BRG Oe•ersee 
mit Eltern und Kollegium) wurden noch aus Eigenmit-
teln bzw. einer Sub•ention der Landesregierung Steier-
mark, Fachabteilung 6B bestritten. 

Zwei Workshops zur Bestandsaufnahme der Situation 
im Halbinternat wurden mit dem ErzieherInnenteam 
des BG• BORG Liebenau noch •or den Sommerferien 
2007 durchgeführt. 

Mit Ende des Schuljahres 2006•07 wurde im BG• BRG 
Oe•ersee die •ereinbarte Fragebogenerhebung unter 
den SchülerInnen abgewickelt. Im BG• BRG Oe•ersee 
wurde als zentrale Maßnahme zur Gewaltprä•ention 
die Erarbeitung •on Verhaltens•ereinbarungen unter 
Einbeziehung aller Schulpartner beschlossen. Im 
BG• BORG Liebenau wurde mit Ende des Sommerseme-
sters 2008 der Prozess zur Erarbeitung einer •öllig 
neuen Struktur der Nachmittagsbetreuung abgeschlos-
sen. Ab dem Wintersemester 2008•09 wurde dieses 
System für die ersten und zweiten Klassen in die 
Praxis umgesetzt. Dazu gab es sowohl einen sehr gut 
angenommenen ganztägigen Planungsworkshop für die 
ErzieherInnen und einen gemeinsamen (alle Kinder 
und ErzieherInnen) Prozess zur De• nition •on Verhal-
tens•ereinbarungen als auch in der Folge regelmäßige 

Teambesprechungen der jeweiligen Jahrgangsteams. 
Im BG• BRG Oe•ersee wurde im Wintersemester sowohl 
mit den SchülerInnen als auch mit der gesamten Kolle-
genschaft (im Rahmen eines pädagogischen Tages) die 
Basis für die gemeinsamen Verhaltens•ereinbarungen 
erarbeitet. 

BG/BORG Liebenau, Tagesinternat (Nachmittagsbe-
treuung)

Die Umsetzung des neuen Systems für die ersten 
und zweiten Klassen wurde weiterhin in regelmäßigen 
(monatlichen) •om Friedensbüro moderierten Team-
besprechungen begleitet. In diesen Besprechungen 
fanden neben organisatorischen Abstimmungen auch 
inhaltliche Diskussionen und konkrete Vorbereitungen 
auf gemeinsame Ereignisse (•gl. Faschingsfeier, Kino-
nachmittag als Anerkennung für erfolgreiches Grup-
penselbständigkeitskonto etc.) statt. Ebenso wurde in 
beiden Schulstufen das Instrument der „Fallbespre-
chungen“ eingeführt und an Hand •on konkreten Bei-
spielen ausprobiert. Im April fand ein (•on der Schule 
•eranstalteter) pädagogischer Tag zum Thema Mobbing 
bzw. Pubertät statt. Vor allem die Mobbing-Fortbildung 
war den KollegInnen noch zu wenig tief greifend und 
praxisnah, weshalb Ende des Jahres eine eintägige 
Fortbildung zum Thema Gewaltprä•ention und Mob-
bing nur für ErzieherInnen des Tagesinternates abge-
halten wurde. Im Juni fand auch die breit angelegte 
E•aluierung des „ Tagesinternat Neu“ statt - unter 
SchülerInnen und Eltern wurde eine Fragebogenerhe-
bung gemacht . 

Die ausgewerteten Ergebnisse de Befragung wurden 
auch im Rahmen der E•aluierung unter den KollegIn-
nen und •or allem für die Neuplanung für das Schuljahr 
2009•2010 herangezogen. Anfang Juli wurde dann in 
zwei Stufenteams (1+2 Klasse, 3+4. Klasse) das System 
des Tagesinternats für die gesamte Unterstufe ab dem 
Wintersemester 2009 de• niert, wobei für 1.+2.Klassen 
geringfügige Adaptierungen in Bezug auf das laufende 
System •orgenommen wurden, während das System 
für die 3.+4. Klassen •on Grund auf neu erarbeitet 
wurde. Auf  Basis dieser De• nitionen wurde auch 
ein ErzieherInnenleitfaden fertig gestellt, der nun als 
Informations- und Nachschlagewerk für die Arbeit im 
Tagesinternat zur Verfügung steht
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BG/BRG Oeversee

Da der bisherige Direktor des BG/BRG Oeversee in 
Pension gegangen war, wurde eine Besprechung mit 
der Direktion und jenem Kollegen, der den Prozess 
bis dato federführend für die Schule koordiniert hatte 
notwendig, um den bisher eingeschlagenen Weg zu 
bestätigen und die fehlenden Schritte zu konkretisie-
ren. Der Workshop mit Eltern/ Elternvertreterinnen 
fand im Beisein der provisorischen Leiterin der Schule 
statt, einige Ideen und Vorschläge der Eltern wurden 
übernommen - vor allem der Vorschlag, auch sämtli-
che LehrerInnen bzw. das Servicepersonal der Schule 
aktiv in die Rati• zierung der Verhaltensvereinbarungen 
einzubeziehen. Eine •rbeitsgruppe  der LehrerInnen 
erstellte  die Endfassung der Verhaltensvereinbarun-
gen. Parallel  dazu wurde ein Konsequenzenkatalog 
erarbeitet  und verschriftlicht,  der bei Verstößen gegen 
die Verhaltensvereinbarungen zur •nwendung  kommen 
wird.  Ein of• zieller  Rati• zierungstag wurde geplant 
und vorbereitet.  •m  Tag vor der Rati• zierung wurden 
die Verhaltensvereinbarungen in allen Klassen noch 
einmal gemeinsam durchgearbeitet  und dann von 
jedem Schüler/jeder  Schülerin und den Klassenvor-
ständen unterzeichnet.  Der Rati• zierungstag selbst 
wurde als feierliche  Veranstaltung ausgerichtet.  Im 
Beisein eines Vertreters  des Landesschulrates, der 
Elternvertretung,  und einiger KollegInnen überreichten  
die KlassensprecherInnen die Unterschriftenlisten.  
•uch  für  musikalische Umrahmung und eine kleine 
Jause war gesorgt. 

Für die Schüler und Schülerinnen machte die aktive  
Beteiligung an der Erarbeitung der Verhaltensverein-
barungen einen großen Teil der Qualität  aus - wie 
sie auch in einem •rtikel  des Gratis-Jugendmagazins 
„I-scream“  ausdrückten: „....  Schließlich hat jeder  von 
uns diese Verhaltensregeln dann auch unterschrieben.  
Wir stehen dazu weil  wir  sie mitgestaltet  haben.“  Wei-
ters hat das BG/BRG Oeversee auch beim Wettbewerb  
„Faire  Schule“ in der Kategorie „Verhaltensvereinba-
rungen“  teilgenommen und den Fairness •wa rd 2009 
für  „vorbildliche  Verhaltensvereinbarungen als sichtba-
res Zeichen lebendiger Schulpartnerschaft“  gewonnen!

Erzielte Resultate nach Abschluss des Projektes

„  Im BG/BORG Liebenau wurde unter  aktiver  
Einbindung der KollegInnen eine völlig  neue Struktur  
der Nachmittagsbetreuung  erarbeitet,  ein Jahr lang 
in der Praxis erprobt,  den Gegebenheiten angepasst, 
ausführlich  dokumentiert  und ab dem WS 2009/2010 in 
den Regelbetrieb  übernommen.

„  KollegInnen des BG/BORG Liebenau haben ver-
mehrte  Kompetenzen im Umgang mit  schwierigen 
Situationen in der Schule , in der Gestaltung von frei-
zeitpädagogischen •ngeboten  für  die SchülerInnen und 
in der Prävention  bzw. Bearbeitung von Gewalt und 
Mobbingsituationen  im Tagesinternat.  

„  Im BG/BRG Oeversee wurden unter  aktiver  
Einbindung aller  SchulpartnerInnen in einem breit  
angelegten partizipativen  Prozess gemeinsame Verhal-
tensvereinbarungen erstellt,  beschlossen und rati•  -
ziert,  die ab Mitte  2009 zur •nwendung  kommen. 

„  Der Lehrkörper im BG/BRG Oeversee ist für  die 
Notwendigkeit  gemeinsamer gewaltpräventiver  Maß-
nahmen sensibilisiert  und hat die Wichtigkeit  eines 
einheitlichen  Vorgehens in der Prävention  von Gewalt 
bzw. Intervention  bei Mobbing- oder anderen Gewalt-
handlungen erkannt.  

„  Eine Handreichung für  Klassenvorstände mit  
konkreten  Vorschlägen für  die Gestaltung von Kennen-
lerntagen bzw. für  die Erarbeitung von Klassenverein-
barungen ist erstellt,  wurde in der Praxis erprobt  und 
steht  online zur Verfügung. 

Bereich „Schule“ - Projekte
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Empfehlungen für ähnlich gelagerte Projekte 

Im Zuge des Abschlussevaluierung des Projektes 
wurden auch gemeinsame Empfehlungen ausgearbei-
tet, die für die Umsetzung gewaltpräventiver Maßnah-
men in Schulen richtungweisend sind.

„ Rückhalt und Unterstützung von Seiten der 
Schule sichern und in Form einer klaren Vereinbarung 
(schriftlich) dokumentieren. Genügend Zeit für den 
Prozess einplanen („Veränderungsprozesse müssen 
langsam sickern um wirklich Erfolg zu haben)

„ Transparenz in allen Phasen der Arbeit: Gestal-
tungsspielraum von vorne herein klar und transparent 
machen, aber auch während des Prozesses für konti-
nuierliche Information an alle Beteiligten sorgen (wo 
stehen wir, was ist noch offen, was sind die nächsten 
Schritte), ausführliche und nachvollziehbare Dokumen-
tation zur Verfügung stellen. 

„ Workshops oder Besprechungen mit dem Kol-
legium möglichst in der Dienstzeit oder im Rahmen 
von pädagogischen Konferenzen oder SCHILFs, um die 
größtmögliche Anzahl an Teilnehmenden zu garantie-
ren, zusätzliches Engagement von KollegInnen in ir-
gendeiner Form anerkennen und honorieren.

„ Sichtbar machen bereits vorhandener Ressour-
cen in der Schule ist sehr hilfreich und kann zum 
Zeitpunkt der Bestandsaufnahme motivierend wirken. 

„ Möglichst viele Betroffene in den gesamten 
Prozess einbinden und auch aktiv an der Ausarbeitung 
neuer Ideen und Beschlussfassung über deren Umset-
zung teilhaben lassen.

„ Für Themenbereiche abseits der Stoffvermitt-
lung und des Unterrichtsgeschehens (z.B. Gewalt-
prävention, Schulentwicklungsprozesse,..) sollte von 
Seiten der Schulverwaltung Ressourcen (sowohl zeitli-
che als auch in Form von personeller Unterstützung 
von außen) zur Verfügung stehen.

Bereich „Schule“ - Projekte
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„Gewaltprävention in der Schule“  

im Rahmen des Koordinationstreffens Projektberate-
rInnen für Gesundheitsförderung Steiermark

21.1.2009, GH Goldener Hirsch, Andritz

Referentin: Mag. Jutta Dier

„Gewalt kann man lernen - aber auch verlernen“

im Rahmen des Koordinationstreffens Projektberate-
rInnen für Gesundheitsförderung Graz

10. März 2009, VS Karl Morree Eggenberg

Referentin: Mag. Jutta Dier

„Mobbingprävention und -bearbeitung“

LehrerInnenfortbildung Pädagogische Hochschule

12. März 2009

Seminarleitung: Mag. Jutta Dier, Ursula Hauszer-Ortner

„Gewaltprävention in der Schule“

Schulinterne LehrerInnenfortbildung HS St. Leonhard

17. März 2009

Seminarleitung: Mag. Jutta Dier, Maga. Heidi Bassin

„Gewaltprävention in der Schule“

Schulinterne LehrerInnenfortbildung HS Sinablkirchen

25. März 2009

Referentin: Mag. Jutta Dier

„Mobbing und Friedenserziehung“  

im Rahmen des Masterslehrganges für 

Gesundheitspädagogen

9. Mai 2009

Seminarleitung: Mag. Jutta Dier, Ursula Hauszer-Ortner

„Gewaltprävention und Mobbingbearbeitung“ 

im Rahmen des Lehrganges „Special Needs von Kindern 
und Jugendlichen die durch ihr Verhalten auffallen“

24. April, 16. Mai 2009

Seminarleitung: Mag. Jutta Dier, Ursula Hauszer-Ortner

„Medien und Gewalt“

Elternabend VS Mellach

1. Dezember 2009

Vortrag: Mag. Jutta Dier

„Mobbingbearbeitung in der Schule“

Schulinterne ErzieherInnenfortbildung HIB Liebenau

4. Dezember 2009

Seminarleitung: Mag. Jutta Dier, Ursula Hauszer Ortner

Vorträge im Rahmen der Reihe „Ist die Kindheit noch 
zu retten“ zum Thema: 

„Das Recht des Stärkeren? Mobbing und Gewalt 
unter Jugendlichen - was können wir tun?“

5.5.2009, Fürstenfeld; 

29.9.2009, Liezen; 

20.10.2009, Bruck a.d. Mur

Referentin: Mag. Jutta Dier

Erwachsenenbildung: Seminare und Referate

Bereich „Schule“ - Erwachsenenbildung
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Demonstration  „Stoppt den 
Krieg! Für einen gerechten 
Frieden zwischen Israel und 
Palästina!“

10. Jänner 2009, Eisernes Tor, 
Graz

Veranstalter: Friedensplattform 
Steiermark, Grazer Büro für 
Frieden und Entwicklung, Die 
Grünen Steiermark, KP-Steier-
mark, Solidaritätskomitee für 
Palästina, Attac, NGO resistance 
of peace

Bene• z• eranstaltung „e xperiencia latina - Wer her -
schaut , schaut nicht weg“

zugunsten des Projektes „Centrinho“ in Tocantins, Bra-
sislien

28. Februar 2009, Pfarre Don Bosco

Veranstaltung: Studierende der Fachrichtung „ Kultur- 
und Kongressmanagement“ HLW Schrödinger 

Ausstellung „Unter dem Nordlicht“

Kulturen und Menschen rund um den Nordpol und 
zunehmende Gefahren durch den Abbau von Boden-
schätzen, den Klimawandel und die Ein• üsse der 
modernen Welt bedroht

1• .05. - • 0.06.2009, Afro-Asiatisches Institut

Veranstalter: Gesellschaft für bedrohte Völker - Steier-
mark 

Harraga - Film , Diskussion, Konzert

Das Wort „Harraga“ bezeichnet jene verlorene Gene-
ration junger Menschen, die von den nordafrikanischen 
Staaten aus versuchen, über das Meer nach Europa 
zu gelangen. Viele sterben auf der Überfahrt, andere 
werden in speziellen Lagern interniert und meist abge-
schoben. Wieder andere sind „erfolgreich“ und • nden 
als Illegalisierte unter sehr schlechten Bedingung einen 
Job in Europa.

15.• .2009, Forum Stadtpark

Veranstalter: Forum Stadtpark

Vom Friedensbüro mitgetragene Veranstaltungen 2009

Mitveranstaltete Projekte

Veranstaltungsreihe „ Empowerment und Partizipa -
tion“

Stell dir vor, du bist Ausländer und keinen 
interessiert‘s. Empowerment und Partizipation. 

8.5.2009, Wallzentrum, Vortragende: Nora Rätzhel

Local is true uni versal. Empowerment und Partizipa-
tion. 

29.05.09, Wallzentrum, Vortragender: Lenin Raghu-
vanshi

Im Falle Folter macht Macht was aus. Empowerment 
und Partizipation. 

5.06.09, Wallzentrum, Vortragender: Ricardo Loewe

Veranstalter: Verein Zebra 

Vortrag und Diskussion „Fast alle Terroristen sind 
Muslime“ - Kulturkampf als Mittel der Kriegspropa -
ganda?

27. Oktober 2009, Kulturzentrum bei den Minoriten 

Sabine Schiffer, Institut für Medienverantwortung 
(Erlangen) 

Moderation: Wolfgang Benedek, ETC Graz 

Die bewußte Produktion von Feindbildern zur Stabi-
lisierung krisenhafter Gesellschaften ist keine neue 
Erscheinung. Ebenso wenig neu ist, dass sich ein derar-
tiger Mechanismus am Bild des Islam festmachen kann. 

Veranstalter Innen: Steirische Friedensplattform in 
Kooperation mit ETC Graz; Grüne Akademie, Institut 
für Religionswissenschaften an der Universität Graz; 
Kulturzentrum Minoriten; Grazer Büro für Frieden und 
Entwicklung; Islamische Glaubensgemeinschaft; Ren-
ner-Institut Steiermark 

Weltforumtheaterfesti • al Österreich - eine Bilanz 

Veranstaltungen in Graz: 27.10. - 1.11.2009

Veranstalter: InterACT - Werkstatt für Theater und 
Soziokultur, ARGE Forumtheater Österreich

Lesereise „Straßenkinder • on Tres Soles in Boli • ien“ 
• on Stefan Gurtner

• .11.2009, Lateinamerika Institut Graz

Seit zwanzig Jahren besteht in Boli vien die von Stefan 
Gurter gegründete Wohngemeinschaft Tres Soles für 
sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche.

Das neu erschienden Buch von Stefan Gurter versucht, 
anhand von Einzelschicksalen und Anekdoten - manche 
spannender als Romanstorys - ihre Entstehungsge-
schichte darzustellen. 

Veranstalter: Südwind Graz, Lateinamerika Institut, 
Verein Alegría
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Klimaaktionstag und Klima Mahnwache „Klimawan-
del Nein! Systemwandel Ja!“

12. Dezember 2009, Herrengasse , Graz

Veranstalter: Klima-Plattform Steiermark

Unterstützt von: Steirische Friedensplattform; VGT; 
Klimabündnis, Attac; Friedensbüro Graz; Pax Christi; 
Global 2000; Beas Urkost; Diözese Graz-Seckau 
Umwelt; Grüne Akademie Steiermark, KPÖ Bildungs-
verein Steiermark; Renner-Institut Steiermark

Veranstaltungsreihe: „15 Jahre zapatistischer Auf-
stand“

14.4. Theater der Unterdrückten und Aufstand der 
Zapatistas, Vortrag von Heike Kammer

18.4. Theaterworkshop um aktiv zu werden mit Heike 
Kammer

4.6. Film „Impressionen einer Reise zu den zapatisti-
schen Räten der Guten Regierung“

1.10. „Chiapas im visier von Politik und Kapital“ Vor-
trag und Diskussion mit Luz Kerkeling

22.10. „Das paradoxe als Prinzip - Zur Philosophie des 
Zapatismus“ Diskussion mit Jens Kastner

21.12. Filmabend „Der Aufstand der Würde - Die Zapa-
tistische Bewegung in Chiapas/Mexiko“

Veranstalter: Verein Libertad u.a.

Reihe „Sinn und Klang“

Der besondere Sonntag Abend! - Ein Abend in Wort 
und Musik 

Jeweils am 5. Sonntag eines Monats • nden um 19.00 
Uhr in der Erlöserkirche Liebenau Veranstaltungen aus 
der Reihe „Sinn und Klang“ statt. Dabei handelt es 
sich um musikalisch umrahmte Lesungen der verschie-
densten Stilrichtungen. 

Veranstalter: Ev. Pfarrgemeinde Liebenau, Kath. Pfar-
ren Graz-Süd, Liebenau-St.Paul, St. Christoph und 
Friedensbüro Graz

29.0• ., „Der letzte Christ ?“ - Auf den Spuren des 
Heiligen Franziskus

• 1.5., „ Er ist wirklich ein Jude, ein Mensch...“ - Moses 
Mendelssohn

• 0.8., „Don Camillo und Peppone“

29.11., „Warum tötest du Zaid ?“ - Lesung aus dem 
gleichnamigen Buch

Mitveranstaltete Projekte
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Der Förderung und Verbreitung des Menschenrechts-
Gedankens dient die jährlich vom Friedensbüro 
mit allen Menschenrechtsorganisationen organisierte 
„Woche der Menschenrechte“, in deren Rahmen z.B. 
über mehrere Jahre die sogenannte „Ansteckende Aus-
länderInnenfreundliche Aktion“ gegen Rassismus und 
Diskriminierung durchgeführt wurde.

Woche der Menschenrechte

Mitveranstaltete Projekte



                   jahresbericht 2009  Seite 21

Der Schwerpunkt der Zeitung liegt auf einschlägigen 
Texten namhafter Autoren zu den Themen „Entwick-
lung“ und „Frieden“. Einer „Zeitung“ entsprechend 
können sich Interessierte über das aktuelle friedens- 
und entwicklungspolitische Geschehen in Graz infor-
mieren.

In einer Datenbank, die vom Friedensbüro eingerichtet 
wurde, werden die kurzfristigen Termine einschlägiger 
Grazer Organisationen gespeichert. Aus dieser entsteht 
ein Terminkalender, der in der Zeitung monatlich ver-
öffentlicht wird und auch in vielen Schaukästen und 
Anschlagtafeln (Universitäten, Schulen, Kirchen) ange-
bracht wird. 

Weiterhin besteht die Möglichkeit, die Zeitung über 
das Friedensbüro zu abonnieren oder sie einfach über 
die Internetseite www.friedensbuero-graz.at herunter-
zuladen.

Die Friedenszeit 5/09 wurde als Schwerpunktzeitung 
zum Fair-Trade-Tag 2009 gestaltet.

Schwerpunktartikel 2009:

Elmar Altvater „Marsch ins Treibhaus“ (6/09)

Dr. Dorit Fischer „Die Ernährungskrise - verdrängt, 
aber aktueller den je (2/09)

Eric Holt-Gimenez „Sprit vom Acker“ (3/9)

Julia Kerschbaumsteiner „Klima fair-bessern! - Ein 
Rückblick“ (3/09)

Christoph Kicker „22 Jahre Zebra“ (6/09)

Kölner Aufruf gegen Computergewalt „Wie kommt der 
Krieg in die Köpfe - und in die Herzen?“ (1/09)

Hermann E. Ott „Die Kopernikanische Wende - Globa-
ler Klimaschutz“ (1/09)

Joâo Pedro Stedile „Es geht um jeden Fußbreit Boden“ 
(4/9)

Interview mit Strobe Talbott „Obama geht vorsichtig 
ans Werk“ (1/09)

Esther Vivas „Nahrungsmittelkrise: Was sind die Alter-
nativen“ (4/9)

HR Dr. Josef Wilhelm „Festrede anläßlich 20 Jahre 
Friedensbüro“ (1/09)

Bibliothek und Videothek

Für alle Interessierten, SchülerInnen, StudentInnen, 
LehrerInnen steht im Friedensbüro eine Bibliothek und 
Videothek zur Verfügung, die Material zu verschie-
denen friedens- und entwicklungspolitischen Themen 
bereit stellt. Sämtliche Materialien sind in einem 
Schlagwortkatalog erfasst und können nach Themenbe-
reichen und Stichworten abgerufen werden. Die Biblio-
thek umfasst zur Zeit etwa 1300 Bücher, die Videothek 
enthält 242 Videos mit 1626 Beiträgen. Der Bestand 
wird ständig erweitert und aktualisiert.

Steirische Entwicklungs-
politische Mediathek

Die Mediathek ist eine Drehscheibe für das Medien- 
und Bildungsangebot von 12 entwicklungspolitischen 
Organisationen. Eine Auswahl von 5.000 Büchern, Spie-
len, CDs, Videos, Dias und Bildungsmaterial für Schule 
und Erwachsenenbildung. 

Kontinuierliche und systematische Bildungs-, Vernet-
zungs- und Projektarbeit in den Bereichen Frieden, 
Entwicklung, Toleranz, Versöhnung und Schutz der 
Menschenrechte besonders als kommunalpolitisches 
Anliegen. Gewaltprävention und Friedenserziehung, 
Fremdes und Eigenes, Rüstung und Militär sowie der 
Nahost-Kon• ikt sind die inhaltlichen Schwerpunkte der 
Themensäule. Angebot zur Beratung und Begegnung 
mit Menschen aus Afrika, Asien, Lateinamerika und 
Ost-/Südosteuropa in der Veranstaltungsreihe „Welt-
cafe“.

Das Friedensbüro unterhält in der Mediathek eine 
Säule zum Thema „Friedenserziehung“.

FriedensZEIT

Medien



Arbeitsgemeinschaft Entwicklungszusammenarbeit 
Stmk. (AGEZ)

Ein Forum für entwicklungspolitische Fragen, an dem 
entwicklungspolitisch tätige Organisationen teilneh-
men. Durch dieses Forum soll ein geschlossenes Auf-
treten dieser Organisationen gegenüber öffentlichen 
Einrichtungen ermöglicht werden.

Das Friedensbüro ist außerordentliches Mitglied der 
AGEZ-Steiermark.

Arbeitskreis gegen anti-demokratische Strömungen

Auf Initiative des Landesjugendreferats Steiermark 
beschäftigen sich relevante Organisationen und Ein-
zelpersonen mit dem Themenkreis „Jugendliche und 
(rechts-)radikale, antidemokratische Strömungen und 
Methoden der Prävention und Bearbeitung“.

Arbeitskreis zu Global-Studies-Programm an der 
Karl-Franzens-Universität Graz

Dieser Arbeitskreis besteht aus VertreterInnen der 
Karl-Franzens-Universität Graz, die im Bereich Ent-
wicklungspolitik lehren, und von Entwicklungs-NGOs, 
die ihre Expertise in das Lehrangebot einbringen und 
besser koordinieren möchten. Daraus soll ein systema-
tisiertes Lehrangebot zu „Global Studies“ für HörerIn-
nen aller Fakultäten entstehen.

Menschenrechtsbeirat der Stadt Graz

Der „Grazer Menschenrechtsbeirat“ ist ein Gremium, 
der die Situation der Stadt in Bezug auf die Men-
schenrechte jährlich beurteilt. Diese Beurteilung dient 
sowohl als Standortbestimmung für die Stadt der Men-
schenrechte wie auch als Empfehlung, die das Errei-
chen der Etappenziele sichern soll. Der Beirat besteht 
aus 25 von Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl nomi-
nierten Mitgliedern aus den Bereichen Politik, Behör-
den und zivile Einrichtungen. 

NGO-Plattform 

Die NGO-Plattform wurde im Oktober 2006 als NGO-
Lobby gegründet und ist derzeit Träger von Projekten. 
Bisher schlossen sich 45 NGO‘s zusammen um den 
geplanten Kürzungen des Landes gemeinsam entgegen-
zutreten.

Das Gemeinschaftsprojekt des Friedensbüros im 
Rahmen der steirischen NGO-Plattform nennt sich: 
„NGO‘s und Parteien- Nicht Handlanger, nicht Feind-

schaft, sondern punktuelle Kooperation und kritische 
Auseinandersetzung.“

Arbeitsgemeinschaft Global Marshall Plan

Die Steiermark ist eines der Bundesländer Österreichs, 
die den Global Marshall Plan of• ziell unterstützt. Dazu 
gibt es einen einstimmigen Beschluss der Steiermärki-
schen Landesregierung.

Die Initiative Global Marshall Plan zielt auf die Schaf-
fung eines ökosozialen Rahmens für eine globalisierte 
• irtschaft. Sie stellt damit eine wichtige inhaltliche 
und überregionale Grundlage für eine Positionierung 
des Landes Steiermark zur Globalisierung dar.

Die AG verfolgt das Ziel, unter Miteinbeziehung von 
bestehenden einschlägigen Aktivitäten, Initiativen und 
Strukturen, ein Umsetzungskonzept und einen Maßnah-
menplan zur Bewusstseinsbildung auf Basis des Mar-
shallplans zu erarbeiten. 

Beteiligt sind die Landesverwaltung, Steirische Vertre-
ter Sozialpartner und NGO‘s.

Interkulturelles Netzwerk

Koordiniert wird das interkulturelle Netzwerk des 
Amtes für Jugend und Familie der Stadt Graz von 
DiplomsozialarbeiterInnen und • ndet alle zwei Monate 
statt. Schwerpunkte liegen neben dem Knüpfen und 
P• egen von Kontakten, in der • eitergabe von Informa-
tion, dem Ideenaustausch und der Diskussion.

Menschenrechtsnetzwerk

Das Grazer Menschenrechtsnetzwerk ist eine lose 
Plattform, die aus folgenden Einrichtungen besteht: 
ISOP GmbH, Forum Politische Bildung, Liga für Men-
schenrechte, IKG Graz, Verein CLIO, ETC Graz, 
Büro für Frieden und Entwicklung, KZ-Verband, ÖVP 
Kameradschaft politisch Verfolgter, Verband sozial-
demokratischer FreiheitskämpferInnen, Karl-Franzens-
Universität Graz, Stadt Graz , ARGE Jugend gegen 
Gewalt und Rassismus.

Bildungsnetzwerk

Im Bildungsnetzwerk Steiermark sind über 50 Bildungs-
einrichtungen vertreten und fungiert als Koordinati-
onsstelle der steirischen Erwachsenenbildung.

Mitarbeit in Arbeitskreisen 2009

Arbeitskreise



Präsenz des Friedensbüros bei Veranstaltungen 

Sicherheitsnetzwerk G raz

2. April 2009 Rathaus

Teilnahme: Mag. Jutta Dier

Österreichischer Präventionskongress

15. Mai 2009, Grazer Congress

Teilnahme: Mag. Jutta Dier, Ursula Hauszer-Ortner

Vereinspräsentation: Maga. Heidi Bassin, Maga. Silvia 
Doppelhofer, Ursula Güntner

Netzwerktreffen Styria Vitalis

19. Mai 2009, Ärztekammer

Präsentation: Ursula Hauszer-Ortner

NGO-Kooperation „Global Studies“

27. Mai 2009, Welthaus

Teilnahme: Ursula Hauszer-Ortner

Tagung „Jugendstreetwork“

17. Juni 2009, Hotel Novapark

Teilnahme: Mag. Jutta Dier, Ursula Hauszer-Ortner

Veranstalter: Jugendstreetwork, Caritas Graz

Tagung „Wer fürchtet sich vorm weißen Mann?“

20. Oktober 2009

Teilnahme: Mag. Jutta Dier

Veranstalter: Landesjugendreferat, Plattform gegen 
Antidemokratische Strömungen

Tagung „Sexuelle Belästigung“

24. November 2009

Teilnahme: Mag. Jutta Dier

Veranstalter: Gleichbehandlungsanwaltschaft Steier-
mark, Verein Tara

Präsenz bei Veranstaltungen
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Die Arbeit des Grazer Friedensbüros baut grund-
sätzlich auf vielfältigen Kooperationen mit ande-
ren Organisationen auf, die im Bereich Frieden 
und Entwicklung tätig sind. Die P• ege der 
Kontakte, die •ernetzung der Aktivitäten und 
die Durchführung gemeinsamer •eranstaltungen 
kennzeichnen den Arbeitsalltag im Friedensbüro. 
Kooperation und Friedensarbeit sind zwei Felder, 
die ganz eng miteinander verbunden sind und 
daher ist auch die Zusammenarbeit mit anderen 
von so großer Bedeutung. Deshalb freuen wir 
uns sehr über die vielen KooperationspartnerIn-
nen und führen sie an dieser Stelle gerne an:

Afro-Asiatisches Institut
Akademie Graz
Arbeitsgemeinschaft Entwicklungszusammenar-
beit Steiermark (AGEZ)
ARGE Jugend gegen Gewalt und Rassismus
ARGE Weltläden
ATTAC
MigrantInnenbeirat der Stadt Graz
Bildungshaus Mariatrost
BULME Graz-Gösting
Caritas der Diözese Graz-Seckau
Comboni Missionare - Afrikahaus
DANAIDA
Dr. Karl-Renner-Institut Steiermark
Entwicklungsbeirat des Landes Steiermark
Evang. Bildungswerk Steiermark
Evang. Pfarrgemeinde Erlöserkirche
Frauenbeauftragte der Stadt Graz
Frauendokumentations-, Forschungs- und Bil-
dungszentrum Graz
GEFAS Steiermark
Gesellschaft für bedrohte •ölker
Gesellschaft für Politische Bildung
Grüne Akademie
Helping Hands
HochschülerInnenschaft an der Universität Graz
Institut für Geschichte/ Abteilung für Zeitge-
schichte, Karl-Franzens-Universität Graz
Institut für •ölkerrecht, Karl-Franzens-Universität 
Graz
Institut für Wirtschafts- und Sozialgeschichte, 
Karl-Franzens-Universität Graz
InterACT
Interfakultäre Kommission für Friedens- und Kon-

• i ktforschung, Karl-Franzens Universität
Internationaler •ersöhnungsbund - Österreichi-
scher Zweig
Islamische Gemeinde für Steiermark und Kärnten
ISOP
Israelitische Kultusgemeinde Graz
Katholische Aktion Steiermark
Katholisches Bildungswerk Steiermark
Katholische Jugend Steiermark
Kinder- und Jugendanwalt Steiermark
Kinderbüro Graz
KIZ - Kino im Augarten
Kulturvermittlung Steiermark
Kulturzentrum bei den Minoriten
Landesj ugendreferat der Steiermärkischen Landes-
regierung
Landesschulrat für Steiermark
Megaphon
MISSIO Steiermark
OMEGA - •er ein für Opfer von Gewalt und 
Menschenrechtsverletzungen
Österreichische Entwicklungszusammenarbeit 
(EZA)
Österreichische Liga für Menschenrechte - Steier-
mark
Österreichische Orientgesellschaft Hammer-Purg-
stall
Österreichische Urania für Steiermark
Österreichische Gesellschaft für politische Bil-
dung
Pädagogisches Institut Steiermark
PAX-Christi Steiermark
Perplex - Jugendmagazin/•erlag
Plattform der Steirischen Entwicklungspolitischen 
Gruppen
Religionspädagogische Akademie der Diözese 
Graz-Seckau
Südwind Entwicklungspolitik Steiermark
•er ein ZEBRA
Welthaus Graz

Kooperation mit anderen Organisationen

PartnerInnen
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a) Patronanz:

Bürgermeister Mag. Siegfried NAGL 

Ehrenvorsitzender: Bürgermeister a. D. Alfred STINGL

Ehrenmitglied: Stadtrat a. D. Dipl.-Ing. Helmut STROBL

Prof. Mag. Karl KALCSICS, Prof. Mag. Ernst-Christian 
GERHOLD

b) Vorstand:

Funktionen

Vorsitzender :  

HR Dr. Josef WILHELM

Stv.  Vorsitzende: 

Barbara  !%#"$

SchriftführerIn:

Architekt Dipl.-Ing. Klaus ! !$ #" "$  (Österr. Liga für 
Menschenrechte) 

Stv.  Schriftführer:  

GR Karl-Heinz  "$#"$  (SPÖ)

KassierIn:

GRin Sigrid BINDER (ALG)

Stv.  KassierIn: 

GRin Mag. Ulrike Taberhofer (KPÖ)

PateienvertreterInnen

GRin Sigrid BINDER (ALG)

Vertreterin: GRin Christina Jahn (ALG)

Heimo VALENTINTSCHITSCH (BZÖ)

Vertreterin: Edith ERTL (BZÖ) 

GR Armin SIPPEL (FPÖ)

Vertreterin: GRin Ingrid BENEDIK (FPÖ)

GRin Maga. Ulrike TABERHOFER (KPÖ)

Vertreter: Franz PARTEDER (KPÖ) 

GR Mag. Andreas MOLNAR (ÖVP)

Vertreter: GR Kurt HOHENSINNER (ÖVP)

GR Karl-Heinz  "$#"$  (SPÖ)

Vertreterin: GRin Dr in. Nuray R#!" #"$   ! %#$ (SPÖ) 

Weitere Vorstandsmitglieder:

Agnes TRUGER (Kath. Kirche, Welthaus)

Vertreterin: Mag a. Waltraud HAMAH SAID-HÖDL (Kath. 

Kirche, Welthaus)

Pfr. Mag. Manfred PERKO (Evang. Kirche)

Vertreterin: Gerhild HERRGESELL (Ev. Kirche) 

Architekt Dipl.-Ing. Klaus Gartler (Österr. Liga für Men-

schenrechte)

Kooptierte  Mitglieder:

HR Dr. Dietmar DRAGARIC (Landesschulrat)

Thomas  ! ! ! $"# #!% (Bürgermeisteramt)

VertreterInnen des Beirates:

Maga. Astrid POLZ-WATZENIG (Afro-Asiatisches Institut)

Vertreterin: Dr in. Anneliese PICHLER (Afro-Asiatisches 

Institut)

Drin. Andrea STRUTZ (Institut für Geschichte, Abteilung 

Zeitgeschichte)

Vertreterin: Karin VINCKE (Gesellschaft für bedrohte 

Völker)

RECHNUNGSPRÜFER:

Mag. Manfred MOHAB (MA A8/2)

Johann REITER (HYPO-Bank Steiermark)

d) Beirat

besteht aus VertreterInnen von ca. 40 friedens- und 

entwicklungspolitischen Grazer Organisationen

BeiratssprecherIn: Maga. Astrid POLZ-WATZENIG

Personalstand

Verein und Personal
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Vorstands- und Beiratssitzungen, 

Generalversammlung

Tätigkeit des Vorstandes:

Im vergangenen Jahr fanden folgende Sitzungen statt:

108. Vorstandssitzung: 9. Jänner 2009

109. Vorstandssitzung: 3. März 2009

110. Vorstandssitzung: 15. September 2009

Tätigkeit des Beirates:

Der Beirat traf sich zu folgenden Sitzungen:

47. Beiratssitzung: 02. März 2009

48. Beiratssitzung: 19. Oktober 2009

e) Büro

GeschäftsführerIn: 

Mag. Jutta DIER (Teilkarenz: 28 Std.) 

ProjektkoordinatorInnen:

Ursula HAUSZER-ORTNER (30 Std.)

Maga. Heidi BASSIN (20 Std.) 

Projektmitarbeiterin:

Maga. Silvia DOPPELHOFER (20 Std.)

Sekretärin:

Ursula GÜNTNER (40 Std.)

Fortbildung:

Pädagogischer Tag „Pubertät, Gewalt und Mobbing‘

18. April 2009

Teilnahme: Mag. Jutta Dier

Veranstalter: BG/ BORG Liebenau

„Gewalt unter Kindern und Jugendlichen“

8. Oktober 2009

Teilnahme: Ursula Hauszer Ortner

Veranstalter: Kinderschutzzentrum Graz

Verein und Personal


